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Deutſchland. 


Berlin, 4. Mai. Der Katſer hatte nach 
dem Tode des baieriſchen Generals v. Hartmann 
eine Marmorbüſte deſſelben anfertigen laſſen. Jetzt 
iſt als Pendant dazu eine ſolche von dem General 
9. d. Tann beſtellt worden. Es iſt dies einerſeits 
in Anerkennung der Verdienſte der bateriſchen Ge⸗ 
nerale im letzten Kriege geſchehen, zugleich aber 
auch, um der baieriſchen Armee den warmen An- 
theil des oberſten Kriegsherrn an dem Hingange 
ihres erſten Feldherrn zu bekunden. 

Die Ernennung des bisherigen Geh. Ober⸗ 
Kegierungsraths im Reichsamt des Innern von 
Möller zum Unterſtaatsſekretär im Miniſterium für 
Handel und Gewerbe iſt, wie ich höre, allerhöchſt 

vollzogen worden. Ebenſo iſt der bisherige Geh. 
Ober⸗Regierungsrath im Staatsminiſterium Boſſe 
zum Direktor der wirthſchaftlichen Abtheilung im 
Reichsamt des Innern, in welche der Geh. Ober- 
Regierungsrath Lohmann als erſter Rath eintritt, 
ernannt. 

Wiewohl ein definitives Reſultat der Ver- 
handlungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn in Betreff eines Handelsvertrages noch 
nicht vorliegt, wird in verſchiedenen Blättern be⸗ 
reits ein ſolches gemeldet. Zunächſt muß abge⸗ 
wartet werden, ob die zur Zeit zwiſchen den Be⸗ 
vollmächtigten getroffenen Vereinbarungen die Zu⸗ 
ſtimmung der beiden Regierungen erhalten. Mit 
Sicherheit läßt ſich gegenwärtig nur angeben, daß 
es keinem Zweifel unterliegt, daß die diesjährigen 
Verhandlungen ein mehr zuftiedenſtellendes Ergeb⸗ 

niß gehabt haben, als die früheren, da beide Theile 


N 
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Unfallverſicherungsgeſetz in Bera- 
thung getreten iſt, hat, wie bereits gemeldet, ſtatt 
der Reichsverſicherungsanſtalt, Verſichkrungs anſtalten 
der Einzelſtaaten vorgeſchlagen. Inwieweit eine 
ſolche Aenderung des Geſetzes die Zuſtimmung der 
Reichsregierung erhalten wird, darüber kann man 

N jedenfalls heute noch kein Urtheil haben; doch 
dürfte zu bemerken fein, daß eine ſolche Ein- 
richtung ſich ſchwerlich auf die Dauer bewähren 
würde. Es iſt auch ziemlich wahrſcheinlich, daß 
eine Anzahl kleinerer Staaten ſich an die in Preu- 
ßen zu fundixende Staatsanſtalt anſchließen wür⸗ 
den. Hierdurch ſchon ginge der Zweck der Staats- 
anſtalten zum großen Theile verloren. Noch we⸗ 
niger aber dürfte ſich die von der Kommiſſton 
vorgeſchlagene Einrichtung in der Praxis bewähren, 
wenn man bedenkt, daß die Einheitlichkeit der Ge⸗ 
ſchaftsprinzipien eines ſolchen Inſtituts, die doch 
für den Zwack unentbehrlich erſcheint, alsdann nicht 
beſtehen würde, da die verſchiedenen Staaten je 
nach ihren Verhältniſſen und Bevürfntfien wohl 
verſchiedene Prinzipien feſtſetzen dürften. Hieraus 
könnte alsdann eine gewiſſe Rivalität unter den 
einzelnen Staaten entſtehen, die den Intentionen 
des Gejepes nicht nur nicht entſprechen, ſondern 
auch zu Mifhelligkeiten Anlaß geben könnte. Der 

Borſchlag der Kommiſſion wird daher kaum als 

eine Verbeſſerung der Beſtimmungen des Entwurfs 

anzuſehen ſein. 8 
Bekanntlich jepte die Präfivial-Borlage in 

Betreff der Errichtung eines deutſchen Volkswirth⸗ 

ſchaftsrathes die Mitgliederzahl deſſelben auf 125 

ſeſt. Der Ausſchuß für Handel und Verkehr, dem 

der Entwurf zur Vorberathung übergeben war, er- 
höhte dieſe Zahl auf 135. Die auf Grund die⸗ 
ſes Antrages mit den verbündeten Regierungen ge- 
pflogenen Verhandlungen haben das Reſultat er- 
geben, daß ſich dieſelben der urſprünglichen Faſſung 
anſchließen. Die geſtern im Bundesrath erfolgte 

Berathung hat denn auch, wie dies bereits die 

Morgenblätter melden, die Wiederherſtellung der 

urſprünglichen Vorlage herbeigeführt. Damit erle- 

digt ſich die irrthümliche Meldung, als habe ein 

Gegenſatz innerhalb der Regierungen beſtanden. 

Aus dem Bericht über die Sitzungen der Lan⸗ 

ves -Pferdezucht-Kommiſſton, welche ihre Berathun⸗ 
en voraueſichtlich heute beenden wird, iſt erſicht⸗ 
lich, daß die auf dieſem Gebiet ſeitens der Staats- 
kegterung angeordneten Maßnahmen als ſolche an- 
nuxſehen ſind, welche dem wichtigen Zweige der Lan⸗ 
des-Pferdezucht jedwede Förderung zu Theil werden 
laſſen. Es iſt anerkennenswerth, daß die Central⸗ 
Verwaltung des Geſtütweſens im Miniſterium für 
die: Landwirthſchaft die Initiative gegeben hat, 
Meinungs austausch über die weiter zu verfolgenden 
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Ziele herbeizuführen. hat viel zu lange frei geſchaltet und gewaltet, um] 

Nach einer neueren Beſtimmung kann von der einen Vaſallen darzuſtellen, wie man ihn in Stam⸗ 
im § 2 des Reglements über die Ausbildung und bul wünſcht. Die erſte Folge feiner freiwilligen 
Prüfung der Stations- und Expeditions⸗Beamten Unterordnung unter die thatſächliche kürkiſche Ober⸗ 
der Eiſenbahnen geforderten Vorprüfung derlenigen Bobeit wäre unbedingt ſeine Erſetzung durch einen 
Militäranwärter, welche ſich jenem Dienſte widmen dem Serail vollkommen ergebenen Paſcha, etwa 
wollen, abgeſehen werden, wenn nach dem Vor- den ehemaligen Großvezier Khaireddin, welcher dieſer 
leben des Anwärters anzunehmen iſt, daß derſelbe Eventualität die Wege ziemlich geebnet haben 
das erforderliche Maß allgemeiner Bildung unzwei⸗ dürfte, feiner Zeit in Tunis ebenſowohl, als ſpäter 
felhaft beſitzt. in Konſtantinopel. 

Die direkten Unterhandlungen mit der fran- 
zöſiſchen Regierung, wenn die letztere ſich in ſolche 
einlaſſen ſollte, können ſelbſtverſtändlich keinen 
Friedensvertrag, nicht einmal eine Konvention, 
ſondern blos einen modus vivendi mit annehm- 
baren, praktiſchen Garantien zur Folge haben. 
Dieſe Garantien müßten einem effektiven franzöft- 
ſchen Protektorat-gleichkommen; ob nun blos dem 
Weſen oder auch dem Namen nach — das ändert 
gar nichts an der Sache. Der Bey dürfte viel- 
leicht zu der Einſicht gekommen fein, daß angeſichts 
gewiſſer von ihm in Konſtantinopel erweckter Ge⸗ 
lüſte das franzöſiſche Protektorat auch ſeine guten 
Seiten haben kann. (Trib) 

General Farre, der das Alter erreicht hatte, 
um in die Reſerve überzutreten, bleibt in der er⸗ 
ſten Sektion des Generalſtabes. Es gilt als Re- 
gel, daß dieſe Bevorzugung, die der Ernennung 
zum Marſchall vorauszugehen pflegt, in Folge 
außerordentlicher Verdienſte erfolge. Man erwartet, 
Farre werde nächſtens zum Marſchall ernannt wer⸗ 
den, dagegen mußte Bourbaki in die Reſerve 
treten. 

Die geſtern in der Budgetkommiſſion aber- 
mals angeregte Idee, die franzöſiſche Geſandtſchaft 
beim Vatikan abzuſchaffen, hat keine Ausſicht auf 
Erfolg, obſchon der Antrag 152 Unterſchriften zählt. 
Die Regierung wird ſich, geſtützt auf das Konkor⸗ 
dat, widerſetzen. 

Für morgen erwartet man die offiziellen Er⸗ 
klärungen des deutſchen Abgeordneten auf der Münz⸗ 


Ausland. 

Paris, 3. Mai. Die tuneſiſche Angelegen- 
heit ſcheint auf dem beſten Wege zu fin, in das 
Geleiſe der diplomatiſchen Verhandlungen zurüd- 
geleitet zu werden. Den Nachbarn im Weſten und 
im Süden Frankreichs mag allerdings daran gele- 
gen ſein, daß die endgültige Regelung dieſer Frage 
und die Begründung des franzöſtſchen Uebergewichts 
in dieſem Theile Nordafrika's nicht mit Waffen- 
gewalt und über Nacht entſchieden werde; anderer- 
ſeits iſt es aber auch Frankreich darum zu thun, 
daß etwas Anderes als ein Proviſorium geſchafften 
werde, in welchem es blos von der Laune irgend 
eines Herrn Maccio oder des erſten beſten Groß 
vezirs abhängt, an den Grenzen und im Innern 
dar franzöſiſchen Befigungen Empörungen und Un- 
ruhen anzuzetteln. Wenn es alſo internationale 
und politiſche Rückſichten der franzöſiſchen Regie- 
rung gebieten, ein eventuell vorzuſchlagendes diplo⸗ 
matiſches Arrangement nicht im Vorhinein abzu- 
lehnen, ſo können wir uns dagegen darauf gefaßt 
machen, daß man mit aller Energie darauf hinar⸗ 
beiten wird, um einen den franzöſiſchen Abſichten 

infigen Status quo zu ſchaffen, welcher nt 
ignorirt werden kann — bevor der gewöhnlich 
ſchwerfällige diplomatiſche Apparat jo weit in Be- 

wegung geſetzt wird, um eine Unterbrechung der 

kriegeriſchen Operationen nothwendigerweiſe herbei- 

zuführen. 

Darauf deutet die angekündigte Landung der 
in Toulon eingeſchifften franzöſiſchen Truppen in 


Bizerta hin, einer am Ufer des gleichnamigen Bin konferenz. N 
nenſees gelegenen Stadt etwa ſechzig Kilometer 282 Paris und der Provinz mehren ſich die 


nordweſtlich von Goletta. Dieſe Expedition wird 
das letzte Glied des eiſernen Kreiſes bilden, welcher 
die aufrühreriſchen Stämme einſchließt. Im We⸗ 
ſten dringen die Truppen des Generals Vincendon 
vor; vom Norden ziehen die in Tabarca gelande- 
ten Truppen heran; im Süden rückt General Lo- 
gerot, nachdem er die heilige Stadt Kef beſetzt, 
gegen die Stadt Beja, welche die ganze Regent 
ſchaft Tunts dominirt; endlich werden die letzten, 
aus Toulon abgegangenen Verſtärkungen im Oſten 
operiren, indem dieſelben Bizerta als Ausgangs- 
punkt benutzen. Man darf wohl annehmen, daß 
die franzöſiſche Politik das Richtige getroffen und, 
wenn auch im Beginn etwas zaudernd und unſtät, 
doch im Ganzen und Großen mit genauer Kennt⸗ 
niß des muſelmänniſchen Charakters vorgegangen 
ſei. Im Orient iſt die Macht das kräftigſte Ar- 
gument. Andere Völker beugen ſich widerwillig 
vor der Gewalt, der Drientale verehrt dieſelbe als 
ein Recht, von welchem er fie nicht zu unterſchei⸗ 
den vermag. Die franzöſiſche Heeresleitung wird 
alſo ein fait accompli geſchaffen haben, welches 
die Diplomatie nicht umhin können wird, zu be⸗ 
rückſichtigen, wenn die tuneſiſche Angelegenheit wirk 
lich auf diplomatiſchem Wege endgültig ausgetragen 
werden ſoll. 

Das Schickſal der Dynaſtie Mohammed El 
Sadoks wird wohl Niemanden intereffiren. Der 
gegenwärtige Bey, ein otientaliſcher Despot nach 
altem Muſter, war von jeher ein Spielball aller 
Einflüffe, welche feinen Launen und feiner Eitel- 
keit zu ſchmeicheln verftanden haben. Da nun die 
Kataſtrophe über ihn hereinbricht, glaubt er ſeine 
Herrlichkeit wohl mit einer gewöhnlichen doppel- 
finnigen Intrigue retten zu können. In Kon- 
ſtantinopel unterhandelt er wegen einer Intervention 
der Pforte und in Paris möchte er gern in di- 
rekte Unterhandlungen mit der Regierung treten. 
Die ottomaniſche Regierung hat zwar daheim voll- 
auf zu thun; der albaniſche Aufftand, die griechiſche 


Die Regierung plant Maßregeln gegen die 
den Nihiliſten günſtigen Kundgebungen der fran- 
zöſiſchen Umſtürzler. 


Petersburg, 2. Mat (20. April). 
„Nordd. Allg Ztg.“ wird geſchrieben: 

Ihr Korreſpondent, der in der letzten Zeit 
Ihnen im Ganzen wenig geſchrieben hat, weil für 
die programmatiſche Entwickelung und die Führung 
unſerer Staatsgeſchäfte Zeit erforderlich iſt, ebenſo 
wie auch zu einer Beobachtung der Thatſachen und 
Wirkungen, hat, das werden Sie zugeben müſſen, 
ſich nie der Schönfärberei der hieſigen Verhältniſſe 
befleißigt. Er hat unentäußerlich und unaufhörlich 
auf die Punkte hingewieſen, die ſich immer mehr 
als die Grundlage alles Uebels herausgeſtellt ha- 
ben: laisser aller, Univerfitäten, Schulen, die 
Preſſe in ihrer Senſatlonsluſt und die Senfations- 
luſt der Geſellſchaft ſelbſt. Ich habe nie die Me⸗ 
diſance ſogenannter guter Geſellſchaftskreiſe ver⸗ 
ſchleiert; ich bin auch heute nicht in der Lage, 
Ihnen ein Regterungs-Programm zu entwickeln, 
wie dies von verſchiedenen Seiten faſt täglich ge- 
ſchieht; ich kann Ihnen nichts von angeblichen 
Differenzen unter den einzelnen Miniſtern ſchreiben, 
da ich die Protokolle der Miniſterkonſeils nicht 
empfange, was freilich dei meinen Kollegen für an⸗ 
dere Zeitungen eher der Fall fein mochte. Nur 
iſt anzunehmen, daß dieſe Miniſterraths- Protokolle 
in zwiefacher Ausfertigung erfolgen, einmal zu 
Korreſpondenzzwecken und dann für den wirklichen 
Gebrauch. 

Die zu letzterem Zwecke aufgeſtellten Proto- 
kolle ſind jedenfalls weit weniger intereſſant und 
weit weniger über eine Frage kurz und bündig 
entſcheidend, als jene famoſen Korrefpondenz-Mini- 
ſterraths-Protokolle, mit denen zuerſt die „Daily 
News“ und nach dieſem Blatte andere debutiren. 
Die Sache war nicht einmal glücklich erfunden, da 
fie ſelbſt in der Zuſammenſetzung der bei den Kon 
Grenzfrage, die oſtrumeliſchen Wirren geben ihr ſeils Anweſenden nothwendig falſche Angaben mad- 
genug zu ſchaffen; nichtsdeſtoweniger hätte man in ten. Veranlaßt ſehe ich mich heute vornehmlich, 
Stambul nicht übel Luſt, das in Europa ziemlich auf vie famoſen Lügen des „Gaulois“ hinzuwel⸗ 
verblichene Preſtige des Kalifats im Norden ſen. Die 300 Küraſſiere, welche Ihre Majeſtäten 
Afrikas neu zu vergolden; aber es hieße die tra- nach Gatſchina begleitet haben ſollen, find ebenſo 
ditionelle türkiſche Politik gänzlich verkennen, wenn erdichtet, wie der behauptete nervöſe Zuſtand Ihrer 
man annehmen wollte, daß dies nicht auf Koſten Majeſtät der Katjerin. Die hohe Frau iſt Gott⸗ 
des Beys geſchehen würde. Mohammed El Sadok lob in ſehr ruhiger Faſſung, und ihre täglichen 
8 4 u 1 1 eee 2 23222 n 
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längeren Ausfahrten und ihre Spaziergänge zu 
Fuß im Park geben Zeugniß von der ganz vor- 
züglichen Geſundheit Ihrer Majeſtät. Für alles 
Das leben zahlreiche Zeugen, die von hier aus nach 
Gatſchina kommen, welches nicht doppelt ſo weit 
von Petersburg entfernt iſt, als Potsdam von 
Berlin. Die hohe Frau hat unter Anderem an 
den Feiertagen alle Offiziere ihres Chevalier-Gui⸗ 
den-Regiments mit der ihr eigenen Grazie und 
Liebenswürdigkeit empfangen. Sie iſt ebenſo bei 
dem Empfange zugegen geweſen, welchen der Kaiſer 
den Offizieren, Wachtmeiſtern und Feldwebeln der⸗ 
jenigen Regimenter, deren ſpezleller Chef der Kaiſer 
als Großfürſt war, und als deren Chef der Kat⸗ 
ſer jetzt noch gilt, zu Theil werden ließ. Es hat 
in Gatſching auch nicht an Perſonen gefehlt, welche 
die Ehre hatten, mit der Kaiſerin und dem Kat⸗ 
ſerpaare zu diniren. Was ſoll ich Ihnen erſt über 
die Fabeln der von engliſchen und franzöſiſchen 
Blättern gebrachten und in deutſchen Blättern re⸗ 
produzirten Nachrichten ſagen, welche Gatſchina als 
eine Veſte darſtellen, in welche Niemand hinein⸗ 
kommt, und die in Schauerromanen üblichen ver⸗ 
borgenen Gänge, Klingeln nach allen Seiten, ge⸗ 
ſchirtte Wagen und Pferde in den Ställen sc. be⸗ 
ſchreiben. Es iſt wahrlich Unliebſames genug da, 
als daß man das Unliebſame noch zu übertreiben 
brauchte, und vor Allem ſollte ii boch das 
Graulichmachen unterlaſſen. Es iſt nicht zu leu. 
nen, daß je mehr darin geſpart wird, daß . 


das, was öffentlich bekannt werden könnte, nicht 


bekannt giebt, deſto mehr zu Lägen und Erfin- 
dungen Anlaß gegeben wird. Es liegt dies zun 
Theil in der Organiſatton unſerer höchſten Behö: 


den, wo jedes Minifterium für ſich ein abgeſchlos⸗ 


ſenes Ganze bildet, das ebenſowenig, wie es ſich 
nicht gern in ſein Bereich kommen läßt, irgend 
etwas berühren möchte, was in ein anderes gehört, 
Dies erklart, daß auf der einen Seite nichts Po 
fitived, auf der anderen nichts Falſches berichtig: 
wird. 

Das jüngſte Jubiläum des Präſidenten des 
Minifterfomites, Grafen Walujew, hat den Beweis 
gegeben, daß der Katjer dem verdienten Staatsmann 
volle Anerkennung zu Theil werden läßt und daß 
dieſer im Stande fein wird, auch fernerhin feinen 
bewährten Rath, der von Vielen ſeiner Zeit der 
liberalen Richtung wegen angegriffen wurde 
— wahrend Andere den Grafen Walujew jetzt der 
Reaktion beſchuldigten —, geltend zu machen. Jeder 


weiß, daß Graf Walujew, einer der tlefgebildetſten 


Männer Rußlands überhaupt, als Staatsmann 
Beweiſe wirklichen Könnens gegeben hat. Der Graf 
befindet ſich in einem Alter von 65 Jahren, und 
jein Jubiläum rückdatirt alſo von einem Lebens 
alter von 15 Jahren, wo er, der damaligen Ar 
gemäß, in die Dienſtliſten eingetragen wurde. 


Ueber die 25 Delegirten, welche man aus der + 


Einwohnerſchaft wählte zur Ausübung polizeilicher 
Funktionen, werden noch immer falſche Anſchauungen 
verbreitet; es handelte ſich einfach darum, unſene 
unzulänglichen Polizeieinrichtungen, die mangelhaft 
organiſirt find, durch andere Hülfskräfte zu unte 
ſtützen, und nur zu dieſem Zweck wählte man 25 
halb rathende und berathende, halb exekutive De- 
legirte aus der Einwohnerſchaft, ebenſo wie aus 
der Truppe einige 50 Offiziere zur Dispoſition 
des Stadtchefs geſtellt wurden. 


Petersburg, 3. Mat. (Berl. Tabl.) Die Be- 
niehungen zwiſchen Perſten und Rußland, welche 
eine Zeit lang ſehr geſpannte waren, geſtalten ſich 
wieder günſtiger. Der hier eingetroffene auferor- 
dentlicht perſiſche Botſchafter Sſenak-Salar-Eſem⸗ 
Mirza-Huſſein-Khan iſt kein Neuling in Peters 
burg. Er war bereits 1873 und 1874 im Ge⸗ 
folge des Schah's hier. Wahrend des Krimkrieges 
war er perſiſcher Generalkonſul in Tiflis und als 
ſolcher zur Krönung Alexander II. nach Moskau 
deputirt. Er war mehrmals Miniſter und einmal 
Großvezier von Perſien. Bei ſeinem Rücktritt er⸗ 
hielt er den Titel Durchlaucht. Er ift eine jom- 
pathiſche Erſcheinung und für ſeine 55 Jahre un- 
gemein rüſtig. Ein ſchwarzer dichter Bart rahmt 
ein gutmüthiges Geſicht ein. Bei ſeiner Ankunft 
hier trug er einen kaftanartigen Rock mit goldge⸗ 
ſtickem Kragen, einen breiten Sabel an goldenem 
Gehänge und die perſiſche Fellmüße. Er ſpricht 
fließend franzöſtſch. Als er gefragt wurde, ob 
nicht für ihn die jetzige naßkalte Witterung Pe⸗ 
tersburgs fehr empfindlich ſei, erwiederte er, wie 


der „Porigdol“ meldet: „Ich empfnde nichts don 
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dieſer Kälte, Dank der Wärme meiner Gefühle 
für Rußland“. Er ſtieg im Hotel „Europa“ ab 
und machte bald nach feiner Ankunft dem Staats- 
ſekretär des Aeußeren Giers einen Beſuch. 


73 Provinziellet. 
3 Steltin, 5. Mai. In Nr. 53 der „Deut- 


1703 ſchen landwirthſchaftlichen Zeitung“ leſen wir: 
Bes In Folge eines Beſchluſſes des Abgeord- 
eG netenhauſes in der vorletzten Seſſion veranlaßte 
Mr die königliche Staatsregierung zu Anfang des 
= vorigen Jahres die Verwaltungsbehörden zur Be⸗ 
1 richterſtattung über das etwa vorhandene Bebürf- 
AR niß zu einer anderweiten geſetzlichen Regelung der 


Erbfolgefrage in den Bauerhöfen. 
Der Landrath des Neuſtettiner Kreiſes, 
Herr v. Bonin, hat mit Hülfe der Amts- und 
Ortsvorſteher ſeines Kreiſes dieſe Arbeit durchge⸗ 
fuhrt, die nunmehr als „Ueberficht über die ſtatt⸗ 
gehabten Zerſtückelungen des bäuerlichen Grund⸗ 
befiges im Neuſtettiner Kreiſe, von der Durchfüh- 
rung der Separation bis zum 1. März 1880“, 
im Kommiſſtonsverlage von F. A. Eckſtein in 
Neuſtettin der Oeffentlichkeit übergeben worden iſt. 
„Es ergiebt ſich unter Anderem aus dem ſehr 
„reichhaltigen Ziffernmaterial, welches in Bezug auf 
Genauigkeit allen berechtigten Anſprüchen genügen 
dürfte, daß im Laufe eines Menſchenalters, das 
ſeit Ausführung der Separation verfloſſen iſt, don 
2402 bäuerlichen Grundſtücken des genannten Krei⸗ 
ſes nicht weniger als 1300, d. t. 54 Prozent, 
zerſtückelt worden find. Unter den ungerftüdelt ver⸗ 
bliebenen bäuerlichen Grundſtücken iſt das Verhält⸗ 
niß der Lehnſchulzenhöfe wie überhaupt der ein- 
träglicheren Befitzſtücke ein günfligeres, 58 Prozent 
fſtnd, unzerſtückelt geblieben. Dahingegen haben 
von den eigentlichen Bauerhöfen mit Einſchluß der 
Büdner- und Koſſäthengrundſtücke nur 38 Prozent 
bis jetzt der Zerſtückelung entgehen können. 
Durch dieſen Prozeß hat ſich nun allerdings 
die Zabl der bäuerlichen Grundſtücke von 2402 
auf 4232 vermehrt; aber die Zahl der wirklich 
präſtationsfähigen Ackernahrungen, auf denen ſich 
eine Familie ernähren kann, hat ſich um 21 Pro- 
zent, vermindert. Die Zahl der Grundbeſitzer, 
welche außer der Bebauung ihrer Scholle „auf 
anderen Erwerb“ angewieſen find, hat ſich verbrei- 
facht. Zwiſchen dieſen beiden Gruppen iſt eine 
neue Spezies von Grundbeſitzern entſtanden, die fo 
zu ſagen als Grundbeſitzer nicht leben und nicht 
ſterben können, die ſich, wie es in der Ueberſicht 
heißt, nur „kümmerlich“ ernähren, — es ſind deren 
910, die größtentheils zur zweiten Klaſſenſteuer⸗ 
ſtufe gehören. 
Ueber 6 Prozent der zerſtückelten Höfe ſind 
von Spekulanten „ausgeſchlachtet“ worden; wegen 
Erbtheilung wurden über 11 Prozent parzellirt. 
Ueber 18 Prozent find aus Gründen, unter denen 
die Etrbübernahme mit Auszahlungsverpflichtung der 
N vorwiegendſte fein dürfte, der Zerſtückelung anheim ⸗ 


gefallen. 
Von den nach der Separatlon im Neuſtettiner 
Kreiſe vorhandenen 2402 bäuerlichen Grundſtücken 
waren nach Verlauf eines Menſchenalters, am 1. 
März 1880, nur 653 unzerſtückelt im Beſiß der- 
ſelben Familte verblieben. 
Der Verfaſſer meint, daß im Großen und 
Ganzen in der Provinz Pommern ähnliche Ver- 
hältniſſe obwalten. Es iſt eine ſehr dankenswerthe 
Arbeit, die er als Beitrag zur Beurtheilung der 
Fragen des ländlichen Beſißſtandes geliefert hat; 
vielleicht iſt, wie er ſelbſt wünſcht, mit dem Er⸗ 
gebniß derſelben Manchem eine Anregung zu einem 
ähnlichen Vorgehen gegeben. Zu einer genauen 
Beurtheilung der gegenwärtigen ſoztalen Erſchei⸗ 
nungen werden dergleichen Materialien, die nach 
mancher Richtung hin noch erweitert werden könn⸗ 
ten, immer eine willkommene Handreichung bieten 
— meint die „Kreuzzeitung“. — Freilich wird 
man mit frommen Meinungen, denen nicht ſofort 
die frommen Thaten folgen, heutzutag kaum noch 
einen Hund aus dem Backofen locken, viel weniger 
einen Bauer vom Untergange retten. 
— GBeſtrag zu „Höhe der Gerichtskoſten“.) 
Einer unſerer Leſer aus Treptow a. Toll. 
berichtet ung über folgenden höchſt ſonderbaren 
Prozeß. Er ſchrelbt; „Am 24. Januar d. J. 
ſchrieb ich an den Rechtsanwalt B. in Greifs⸗ 
walt, ob er, da ich der Steuerkontravention ange- 
klagt war, mich bei einem Termin vor dem königl. 
Landgericht in Greifswald vertreten wolle, worauf 
ich, 8, Tage ſpäter von Herrn B. einen un- 
frankirten Brief erhielt, deſſen Annahme ich 
verweigerte. Darauf ſchrieb ich dem Herrn Rechts- 
anwalt einen zweiten Brief, fügte Freimarke bei, 
erklärte ihm, daß ich feinen Brief nicht angenom- 
men hätte, aber bereit ſei, die ihm dadurch ent⸗ 
ſandenen Koſten zu decken. ſobald er mir dle 
Höhe derſelben angeben wolle. Dies war am 8. 
Februar und ſchon am 10. Februar erhielt ich — 
nicht die Antwort, ſondern einen Zahlungs- 
befehl über 20 Pfennig. Ich erhob 
nun Widerſpruch mit dem Bemerken, daß Herr B. 
durchaus kein Recht dazu habe, klagbar gegen mich 
aufzutreten, da ich erbötig geweſen wäre, die etwa 
entſtandenen Unkoſten zu bezahlen. Trotzdem bin 
ich nun am 3. Mai verurtheilt worden zur Zah- 
lung der 20 Pfennig und ſämmtlicher Koſten, 
die über 20 Mark betragen. Gegen dieſes 
Urtheil habe ich nun Berufung eingelegt und geht 
der Prozeß um „20 Pfg.“ jetzt vor das königl. 
Landgericht in Greifswald. Ueber den Ausgang 
werde ich ſ. Z. Ihnen berichten.“ 
— Die muſikaliſche Vesper, die 
der A. Hart unter Mitwirkung der Herren 
Mufik Direktor Flügel, des Konzertmeiſters 
Kaltwaſſer und des Fräulein M. Heuſer 
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tet hatte, ließ weder in Bezug auf den ihr zu 
Theil gewordenen Beſuch, noch in Hinſicht auf die 
Ausführung des werthvollen Programms etwas zu 
wünſchen übrig. Die von Herrn Muſik-Direktor 
Flügel trefflich komponirte und mit wirkſamer 
Vollendung geſpielte Fantaſie für Orgel über den 
Choral: „Sollt' ich meinem Gott nicht ſingen“ 
dürfte den Hörer ebenſo voll befriedigt haben, wie 
das Mendelsſohn'ſche Allegretto. Der unter der 
Leitung des Konzertgebers ſtehende Knabenchor 
leiſtete Tüchtiges und brachte Motette von Flü⸗ 
gel und Stern, wie den „Geſang der Engel“ 
aus Mendelsſohn's „Elias“ mit anerkennenswer⸗ 
ther Sicherheit zu Gehör. Fräulein Heuſer 
glänzte beſonders in der Arie: „Mein gläubiges 
Herze froblocke“ aus Bach's „Pfingſtkantate“ und 
präſentirte ein ſtattliches, umfangreiches Organ wie 
einen deutlichen, verſtändnißvollen Vortrag. Herr 
Kaltwaſſer, uns als tüchtiger Violinſpieler 
hinreichend bekannt, bekundete auch in den Soli's 
von Bach und Spohr ſeine Kunſtfertigkeit. 

— Am Abend des 2. d. Mts. wurde von 
dem Hofe gr Laſtadie Nr. 23 ein Wagenplan im 
Werthe von 30 M geſtohlen; wie ſpäter ermit- 
telt, haben drei Knaben, Guſtav Hu pep, Otto 
Münchow und Bert. Lemke, den Dieb- 
ſtahl ausgeführt, den Wagenplan zerſchnitten 
und dann für 50 Pfg. als Lumpen verkauft. 

— Der Former Heinrich Schmidt, wel⸗ 
cher bei dem Abbruch eines Hauſes in der Preu- 
ßiſchenſtraße beſchäftigt iſt, fiel geſtern aus dem 
zweiten Stockwerke in den Kellerraum und erlitt 
einen Bruch des linken Schlüſſelbeines. 

++ Tempelburg, 4. Mal. Die Regel des 
Landmanns, daß auf Walpurgis ſich eine Krähe 
in der Roggenſaat verſtecken können müſſe, hat uns 
in dieſem Jahre getäuſcht, da in Folge der kalten 
Witterung die Saat ſo zurückgeblieben iſt, daß 
dies meiſtentheils noch kaum von einer Maus mög ⸗ 
lich wäre. Mit Eintritt des Mais ſchienen Früh⸗ 
lingslüfte wehen zu ſollen und neben Regen war 
es ſeither wärmer geworden, geſtern Abend nach 
10 Uhr zog ein ſtarkes Gewitter, begleitet von Re- 
gen, über unſere Stadt und iſt es heute wieder 
recht kühl. Am 2. d. Mts. wurde amtlicher 
Anordnung zufolge ein dem Fuhrmann Otto 
Stauff hierſelbſt gehöriges rotzkrankes Pferd ge- 
tödtet. — Auf Anregung der königlichen Regie- 
rung wurde ſeitens der ſtädtiſchen Behörden ein 
neues Kommunalſteuer-Regulativ entworfen, nach 
welchem die Kommunalſteuer in Prozenten von den 
Staatsabgaben erhoben werden ſollte; da das neue 
Regulativ aber höheren Orts noch nicht beſtätigt 
iſt, fo hat die Einſchätzung nach dem alten Mo- 
dus in voriger Woche ſtattfinden müſſen. Nach 
Abzug der vorausſichtlichen Einnahmen bleiben nach 
dem Etat aufzubringen 13,080 Mark, eingeſchätzt 
ſind die hieſigen Steuerzahler zu 3737 Poſitionen 
und wurde die Poſitlon pro 1881/82 auf 3 Mk. 
60 Pf. feſtgeſetzt. a 


Vermiſchtes. 
(Vetter Bernadotte.) Der jetzt regie⸗ 
rende König Oskar II. Friedrich von Schweden 
erzählte während der Zeit ſeiner Rekonvaleszenz im 
verfloſſenen Winter einem ſeiner dienſtthuenden 
Kammerherren nachfolgende hübſche Epiſode aus 
ſeinem Reiſe eben und iſt dem „Kl. Journ.“ die 
Erlaubniß geworden, dieſelbe wiederzugeben: Im 
Jahre 1862 befand ſich der damalige Prinz Ds- 
kar von Schweden als einfacher Paſſagier an Bord 
eines von Marſeille auslaufenden Poſtdampfers, 
als der Kapitän deſſelben ihn mit den Worten an- 
redete: „Irre ich mich nicht, mein Herr, ſo habe 
ich Sie geſtern in Marſeille in einer reich mit 
Gold beſetzten Uniform geſehen!“ — „„O, das 
kann wohl zutreffen““, antwortete darauf der 
Prinz, „„ich hatte einige nothwendige Viſiten zu 
machen““. Da nun der Kapitän weiter fragte: 
„Welche Bedeutung hat denn dieſe mir unbekannte 
Uniform?“ und der Prinz antwortete: „Dieje Uni⸗ 
form war eine Admiralsuniform“, fo entwickelte ſich 
ſogleich noch folgendes intereſſante Zwiegeſpräch: 
„Danach müßten Sie ja Admiral ſein!“ „„Ich 
habe dieſe Ehre.““ „Aber wie iſt denn das mög⸗ 
lich? Nach meinem Wiſſen gehören, um Admiral 
werden zu können, langjährige Studien und reiche, 
praktiſche Erfahrungen, ich taxire Sie aber auf 
kaum 30 Jahre, wie kann Jemand ſo jung ſchon 
Admiral geworden ſein?“ „„Ja, ſehen Sie, 
ich verdanke dieſe Stellung auch weniger meinen 
Erfahrungen als meiner Geburt, wenn Sie ſo 
wollen: meinem Namen!““ — „Ihrem Namen ? 
— Das muß doch ein abſonderlicher Name ſein, 
der aus einem ſo jungen Menſchen einen Admiral 
machen kann.“ — „Allerdings, ich habe einen 
abſonderlichen Namen.““ — „Und darf ich nach 
dieſem Namen fragen?“ „„Gewiß, — ich 
heiße Oskar Friedrich Bernadotte.“ — „So — 
hm — da haben Sie wohl Verwandte in Frank- 
reich!“ — „„Das glaube ich wohl, obgleich ich die- 
ſelben nicht kenne.““ — „O, da können Sie gleich Be⸗ 
kanntſchaft mit einem Ihrer Verwandten machen“, und 
damit wandte ſich der Kapitän nach der Luke, die 
zum Maſchinenraume führte, und rief hinunter: 
„Bernadotte, kommen Sie doch einen Augenblick 
herauf, falls Sie Zeit haben.“ Alsbald er- 
ſchlen im blauen Arbeiterkittel und mit geſchwärz⸗ 
tem Geſicht ein ſonſt hübſcher Franzoſe auf der 
Bildfläche, welchen der Kapitän als „mein Ma- 
ſchinenmeiſter Bernadotte“ vorſtellte, und welchen 
der Prinz, ihm freundlich die Hand reichend, fragte: 
„„Stehen Sie etwa zu dem einſtigen Marſchall 
Bernadotte in Beziehung?" — „El gewiß“, war 
die Antwort, „der Marſchall war ein Vetter mei⸗ 
nes Großvaters.“ — „„Dann darf ich auch Sie 
als meinen Better begrüßen““, ſagte erfreut der 
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verwandt?“ — „„Gewiß, ich bin fein Enkel!“ 
— „Aber der Marſchall wurde doch König von 
Schweden — da müßten Sie ja — — “ „„Prinz 
von Schweden ſein — nun ja, das bin ich auch.“ 
Da umfaßte der Maſchinenmeiſter mit ſeinen bei⸗ 
den geſchwärzten und ſchwieligen Händen die Hand 
des Prinzen und rief mit der natürlichen Lebhaf⸗ 
tigkeit des Franzoſen und mit aufrichtiger Herzlich- 
keit: „Ich habe mir immer ſchon gewünſcht, ein- 
mal einen von den ſchwediſchen Verwandten zu be⸗ 
gegnen. Daß mir dieſer Wunſch erfüllt, macht 
mich unendlich glücklich, grüßen Sie nun aber auch 
recht herzlich von mir in Ihrer Heimath alle meine 
lieben Vettern Bernadotte.“ — Ob der Prinz, 
ob der König Oskar dieſen Gruß auch pünktlich 
beſtellt hat? 

(Diners im Coupé während der Fahrt.) 
Dieſe dankenswerthe Einrichtung gewinnt gegen⸗ 
wärtig auf den verſchiedenſten Strecken für Expreß⸗ 
züge immer größere Verbreitung und wird von 
Manchem, der ſich ſonſt bei dem zum Eſſen immer 
kurzen Aufenthalte den Mund an der ſiedenden 
Bouillon verbrannt hat, oder das Fleiſch beim 
zweiten Glockenzeichen nur noch ſchnell unzerkaut 
hinunterſchlingen konnte, hoch willkommen geheißen 
werden. Nach Vorherbeſtellung auf einer Vorſta⸗ 
tion beim Schaffner werden auf der Speiſeſtation 
kleine Diners in die Coupés gereicht. Auf zu 
dieſem Zwecke beſonders konſtruirten Speiſeplatten 
iſt das Geſchirr ſo angebracht, daß ein Verſchütten 
oder Herabfallen deſſelben möglichſt verhütet iſt. 
Dabei iſt das Ganze je eingerichtet, daß es, auf 
dem Schoße gehalten, keinen der Mitreiſenden be⸗ 
läſtigt, ſelbſt wenn das Coups vollſtändig beſetzt 
if. Das Diner beſteht aus einer Taſſe Bouillon, 
Fleiſch, Gemüſe, Braten, Kompot, einem Brödchen 
und ½ Flaſche Tiſchwein. In aller Ruhe dinirt 
man ſo und hat bis zur nächſten Station Zeit, 
allwo das ltere Geſchirr von dem mitfahrenden 
Kellner abgenommen wird, der auf Wunſch auch 
noch eine Taſſe Mokka und einen Kognak kredenzt. 
(Ein Liebesdrama.) Neulich erſchoß in 
Peſt ein junger Mann ſeine Geliebte im Bade 
und verwundete ſich dann ſelbſt lebensgefährlich. 
Das „Neue Peſter Journal“ erfährt über dieſen 
Vorfall Folgendes: Es kam ein anſtändig geklei⸗ 
deter junger Mann in Geſellſchaft eines hübſchen 
jungen Mädchens ins Bruckbad und löſte Karten 
für die Benützung einer Badekabine, die er mit 
feiner Begleiterin okkuptrte. Kaum fünf Minuten, 
nachdem ſich die Badedienerin aus der Kabine ent- 
fernt hatte, ertönten aus derſelben vier Schüſſe 
raſch hintereinander. Das Badeperſonal eilte zur 
Thür und öffnete dieſelbe. Ein entſetzlicher An⸗ 
blick bot ſich demſelben dar. Das Mädchen lag 
angekleidet in einer Blutlache auf dem Boden, das 
Geſicht von Blut überſtrömt, während ſich der junge 
Mann im Todeskrampf auf dem Divan wälzte. 
Das Mädchen war an der Stirne zweimal ange- 
ſchoſſen, der junge Mann hatte ſich zwei Schüſſe 


in die Herzgegend gejagt. Das Bad und die 


Badewäſche waren unberührt, das Mädchen hatte 
ſelbſt das Tuch nicht vom Kopfe genommen. Das 
Mädchen war bereits tobt, als ein ſofort herbei⸗ 
geholter Arzt, Dr. Kohn, zur Hülfeleiſtung erſchien; 
er verband den jungen Mann, der ſeinen Namen 
angab. Dieſer heißt Sigmund Silber und war 
von ihm nur ſo viel herauszubringen, daß er das 
Mädchen mit deſſen Einwilligung erſchoſſen habe, 
aus Verzweiflung darüber, weil fie ſich ſeit Jahren 
ohne Ausſicht auf die Begründung eines Eheglücks 
liebten. Dann verlor er das Bewußtſein und 
wurde in das St. Johannis-Spital überführt. Die 
Leiche des Mädchens ließ ein Polizei⸗Beamter in 
die Todtenkammer bringen. In der Taſche Sil- 
bers befand ſich ein Portemonnaie mit 2 Fl. 60 
Kr. Baargeld, drei goldene Ringe und einige Lot⸗ 
teriezettel. Der Zuſtand des Verwundeten iſt jo 
gefährlich, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt 
wird. Wer das unglückliche Opfer dieſer unglüd- 
ſeligen Liebe iſt, konnte nicht ermittelt werden, 
nachdem Silber bewußtlos iſt. Dem Anſcheine 
nach iſt die erſchoſſene Geliebte aus guter Familie, 
da ihre Toilette ſehr anſtändig war. 

— (Eine Mordnacht im Kerker.) Dem New- 
Yorker Herald“ entnehmen wir die folgenden Ein⸗ 
zelheiten einer Tragödie, welche ih vor Kurzem in 
den düſteren Räumen des „Eaſtern Penitentiary“ 
zu Philadelphia, dem Gefängniſſe, das von Dickens 
in feinen „American Notes“ erwähnt wird, ab⸗ 
jpielte. Der 49jährige Sträfling John M' Bride 
bewohnte mit dem wegen Gewohnheltsdiebſtahls be- 
ſtraften 23 Jahre alten John Pfeiffer dieſelbe 
Zelle. Eines Abends fand der Aufjeher beide In- 
ſaſſen tobt. Der Leichnam des M' Bride lag mit 
ausgeſtreckten Armen am Boden und die aus dem 
Munde heraushängende Zunge, ſowie ſeine ver⸗ 
zerrten Geſichtszüge ließen auf einen gewaltſamen 
Tod ſchließen. Ein Stück der Bettdecke war um 
ſeinen Hals gedreht und zahlreiche Beulen, wie von 
einem Stiefelabſatz herrührend, bedeckten ſeinen Kör⸗ 
per. Pfeiffer hing in einer halbknienden Stellung 
an der an der Wand befindlichen Gaslampe. Sein 
Körper trug ebenfalls zahlreiche Beulen und Schram- 
men. Man glaubte zuerſt einen doppelten Selbſt⸗ 
mord annehmen zu können; aber die ſpäter mit 
den beiden Leichen vorgenommene ärztliche Unter- 
ſuchung ergab, daß M' Bride von feinem Zellen⸗ 
genoſſen ermordet worden war und daß der letztere 
dann Selbſtmord begangen hatte. Auch fand man 
in der Zelle eine Schiefertafel, auf welcher die fol⸗ 
genden Worte ſtanden: „Dies iſt der dritte Mann, 
welchen ich ermordet habe.“ Der Fall iſt trotzdem 
noch nicht ganz aufgeklärt und wird auch in ewiges 
Dunkel gehüllt bleiben. 


Frankfurt a. M. Bekanntlich war der 
Eröffnungstermin der Patent- und Muſterſchußz⸗ 
Ausſtellung vorläufig auf den 14. Mal feftgejept. 
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Da jedoch die Einzel⸗Ausſchüͤſſe außerordentliche 
Anſtrengungen gemacht haben und bereits die Aus- 
ſtellungs-Gegenſtände von 2500 Ausſtellern einge- 
troffen reſp. aviſirt, jo daß nur noch 100 Aus- 
ſteller ſäumig find, jo wird die Ausſtellung aller 
Wahrſcheinlichkeit nach bereits am 10. Mai eröffnet 
werden. Bis dahin werden auch die Bauten fer- 
tig geſtellt ſein und wird insbeſondere die innere 
Herſtellung des Fürſtenpavillons, der zum Empfang 
Allerhöchſter Gäſte beſtimmt iſt, in aller Eile dra⸗ 
pirt und fertig geſtellt. — Heute Vormittag be⸗ 
ſuchte Herr Polizei-Präſtdent von Madat, in Be⸗ 
gleitung des Herrn Kohn Speyer, die Ausſtellung 
und wurde von dem Präſidenten derſelben, Herrn 
Direktor Schiele, durch die Räumlichkeiten und die 
verſchiedenen Anlagen geleitet. Derſelbe ſprach ſich 
ſehr überraſcht und befriedigt über die Großartig⸗ 
keit der Anlagen aus, die alle Erwartung übertreffen. 
— Der Vorſtand der Patent- und Muſterſchutz⸗ 
Ausftellung hat ſämmtliche 300,000 Looſe der ihr 
von der preußiſchen, heſſiſchen und badiſchen Re⸗ 
gierung bewilligten Lotterie dem Bankhaus Mag- 


nus in Hannover übertragen und demſelben den 
alleinigen Abjap der Looſe, auch auf dem Aus- 


ſtellungsplatz, eingeräumt. — Mit welcher Sorge 


man um die kulinariſchen Genüſſe der Beſucher 
erfüllt iſt, erhellt aus Folgendem: Der Wirth⸗ 
ſchaftsausſchuß hat nun die Weinkarte für die 
große Reſtauration definitiv feſtgeſtellt. 
rend früher 
hier 
mitee mit einigen Intereſſenten die Prüfung der 
Weine vornahm, veranlaßte der Wüthſchaftsaus⸗ 


Wäh⸗ 
ähnlichen Veranlaſſungen 
das betreffende Ko⸗ 
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ſchuß, von dem Grundſatze geleitet, einerſeits das 
Beſte auszuwählen, andererſeits den gerechteſten 
und unparteiiſchſten Weg zu beſchreiten, ſämmtliche 
45 Submittenten, fünf Herren aus ihrer Mitte 
als Jury zu erwählen. Um feine Unparteilichkeit 
ferner zu beweiſen, verzichtete der Ausſchuß aus⸗ 
drücklich auf jede perſönliche Theilnahme bei der 
Weinprobe. Aber auch die Mitglieder der Jury, 
aus den Chefs der reſpektabelſten hieſigen Firmen 
beſtehend, gingen gleichfalls mit der größten Un⸗ 
parteilichkeit zu Werke, denn es fehlte ihnen wäh⸗ 
rend der ganzen Prüfung jeder Anhaltspunkt hin⸗ 
ſichtlich der Namen der betreffenden Submittenten. 
Daher kam es denn auch, wie es bei einer 9 Tage 
dauernden Prüfung von 500 Proben nicht anders 
zu erwarten, häufig vor, daß einzelne Herren der 
Jury gegen ihre eigenen Weine ſtimmten. 


Handelsbericht. 

Berlin, 2. Mai. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Die Lage des Buttergeſchäfts iſt unverändert 
geblieben. Trotzdem Einlieferungen außerordentlich 
klein, in vielen Gegenden macht ſich Futtermangel 
fühlbar, ſind Preiſe dennoch nicht höher, da die 
Nachfrage zu unbedeutend. Für 6 
feinſte Holſteiner und Mecklenburger zu ai dh 
ten Preiſen lebhaft gefragt und ſteht, s nicht 
5 u i te Ye Seeler in 
Ausſicht. 
geſucht, während mittlere und geringe Sorten faſt 
gänzlich vernachläſſigt blieben. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und 
feinſte Holſteiner und Mecklenburger 115—120 
M., Mittel- 109 —112 M., oft- und weſtpreußiſche 
Gutsbutter 110—120 M., pommerſche Land⸗ — 
M., pommerſche Pächterbutter 100 M., Litthauer 
85 —90 M., Netzbrücher 85 —90 M., ſchleſiſche 
85—90 M., ſchleſiſche feinſte 95 —98 M., un- 
gariſche 73 — 76 M., galiziſche 80 —84 M., pol⸗ 
niſche 90—95 M. per 50 Kilo. Letztere 3 Sor⸗ 
ten franfo hier. 

An der Eierbörſe vom 28. v. Mts. konnte 
ſich bei kleinen Einlieferungen und gutem Bedarf 
der Preis von M. 2,75 per Schock behaupten. 
Heute ſtellte ſich der Preis auf M. 2,70 per 
Schock. 

Detailpreis M. 2,80 per Schock. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Augsburg, 4. Mal. Die Königin von Bel- 
gien und die Prinzeſſin Stephanie ſind heute 
Abend hier eingetroffen. Ber 

Bin, 4. Mal. Aus Belgrad wird gemel- 
det, daß an der Lehrerpräparanden-Anſtalt dle ruf- 
ſiſche Sprache als obligatoriſcher Unterrichtsgegen⸗ 
fand abgeſchafft und ſtatt deſſen die deutſche Sprache 
eingeführt wurde 

London, 4. Mat. Die Jury für Anklage 
erhebung beim hiefigen Kriminalgericht hat heute 
beſchloſſen, die kriminalgerichtliche Unterſuchung ge⸗ 


gen den Redakteur des Journals „Freiheit“, Moſt, 


wegen Aufreizung zum Morde einzuleiten. Die 
Jury ſprach gleichzeitig den Grundsatz aus, daß 
eine in England erfolgte Publikation, welche den 
Zweck habe, zum Morde von Souveränen auswär⸗ 
tiger Staaten oder anderer Perſonen aufzureizen, 
ein Verbrechen ſei, welches fpegiell gegen die eng⸗ 
lichen Sitten gerichtet erſcheine und von den Bes 
hörden ſtets auf das Strengſte beſtraft werden 
müſſe. 

Petersburg, 4 Mai. Wie verlautet, hat 
vorgeſtern zwiſchen dem Großfürſten Wladimir, dem 
Großfürſten Alexei und dem Grafen Melikow eine 
Unterredung ſtattgefunden, welche den Hoffnungen, 
die hier gehegt werden, günſtig geweſen zu ſein 
ſcheinen. Geſtern fand eine Reichsrathsſitzung in 
Gatſchina ſtatt, welcher ſämmtliche Minifter bei- 
wohnten. Angeblich waren nur die Minifter Wa⸗ 
lujeff, Poßjet und Wabakow nicht anweſend. Die 
Sitzung währte von elf Uhr Vormittags bis elf 
Uhr Abends und wurde nur durch die Mahlzeiten 
unterbrochen. Was über das Endreſultat dieſer 
Berathung verlautet, iſt ganz geeignet, die gegen⸗ 
wärtig und in letzter Zeit hier berrſchende gedrückte 
S i zu heben. . (B. Tabl.) 


a. 
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Export waren 


Feinſte Marken find auch hier am Plape 15 


Um Neichthum und Fiebe. 


Roman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 
von 
Hermine Franckenſtein. 


1. Kapitel. 
Im Schwarzwalde. 


1) 


Mitten im Schwarzwalde, tief verſteckt zwiſchen 
romantiſchen Bergen und Thälern, liegt das male- 
riſche Dörfchen Zorlitz. Abſeits von dem das 
ſchöne Land durchſchneidenden Schienenzuge der 
Eiſenbahn wird es nur ſelten von Reiſenden be- 
ſucht, und ſeine Bewohner haben ſich daher ihre 
unfprüngliche Einfachheit in Sitten, Gewohnheiten 
und Lebensweiſe vollſtändig bewahrt. Das Haupt- 
gebäude des kleinen Dorfes iſt die proteſtantiſche 
Kirche. 

Der Paſtor dieſer kleinen Gemeinde war vor 
wenigen Jahren noch ein Herr Brocken, oder 
Vater Brocken, wie er liebevoll von ſeinen Pfarr- 
kindern genannt wurde. Er war felbſtverſtändlich 
ein Deutſcher, groß, mager und wie ein Gelehrter 
ausſehend; ſein Haar war vollſtändig ergraut, 
ſeine Geſtalt bereits etwas gebeugt, aber aus ſei⸗ 
nen Zügen ſprach die lauterſte Herzensgüte. Er 
war ſehr einfach in ſeinen Gewohnheiten und 
ging ganz und gar in ſeinen Büchern und ſeinem 
Berufe auf, der ihn vollkommen befriedigte. Er 
war kinderlos, hatte aber ein junges Mädchen 
bei ſich, das für ſeine Nichte galt, und eine treue, 
alte Dienerin, welche der Haus haltung vorſtand. 
Die Nichte des Paſtors war der Abgott der gut- 


milder Sonnenſtrahl Licht und Wärme mit ſich 
bringend. 

An einem Juninachmittag vor etwa drei Jah- 
ren kam die junge Nichte Paſtor Brockens aus 
dem kleinen Schulhauſe, wo ſie beim Unterrichte 
geholfen hatte, beſuchte eine arme Kranke und 
chlug dann den Heimweg nach dem Pfarrhauſe, 
der über einen ſteilen Hügel führte, ein. Als fie 
die Hälfte des aufſteigenden Weges zurückgelegt 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 4 Mai. Wetter: trübe. Temp. + 7 
„ Baron. 28“ 2" Wind M 

Weizen unverändert, per 1000 Klgr. loko gelb. feiner 
15 - 220, Mittelſorten 208— 210, weißer feiner 215— 
1, geringer 182 194, ver Frühſahr 219 —219,5— 
219 bez. per Mal⸗Juni 218,5 Bf., per Juni⸗Juli 
218,5 Bf., per Juli⸗Auguſt 216 Bf u. Gd., per Sep⸗ 
tember⸗October 208,5 Bf u. Gd. 

Roggen unverändert, per 1000 Klar. loko inl 204 — 
207, per Frühjahr 207 Bf, per Mai⸗Inni 201 bez. 
u. Gd., per Juni⸗Juli 194— 193,5 bez, ver Juli⸗Auguſt 
180,5— 180 bez., ver September⸗October 170,5 bez. 
Gerſte ohne Handel. f 


Mals ſtill, per 1000 Klgr. loko 140— 142 bez. 
Winterrübſen per 1000 Klgr. lolo ver Septemher⸗ 

October 257 nom., per Oktober⸗November 259 nom 
Rüböl behauptet, per 100 Klgr. loto ohne Faß bei 

Kl. N Bf., per Mai 52,25 bez., per September⸗Oktober 


54, 8 

Sptritus matter, ver 10,000 Liter % loko ohne Faß 
5 bez. per Frühjahr 54,954 bez., pe Mais 
gun 53,8—54.2— 54 bez, Bf. u. Gd., ver Imi⸗Juli 
54,7 bez u Bf., per Jult⸗Auguſt 55,3 Bf. u. Gd., per 
Auguſt⸗September 55,8 Bf. 
Vetroleum per 50 Klgr. loko 8 tr. bez. 

Laudmarkt. 

W. 2:5—2%, R. 212— 216, G. 150—168, H. 
160 —170, E. 180 - 198, Kart. 36—43, Heu 3,50 —4, 
Stroh 42—45. 


Familien⸗Nachrichten. 


Berlobt: Fräulein Julie Volcksdorff mit Herrn 

Lehrer Carl Vierow (Grimmen). — Fräulein 

Anna Tiburtins mit Herrn Guſtav Siewert 

(Greifswald). 

geboren: Eine Tochter Herrn Fried. Grünwald 

ersehen: Bat St ſſeber Schruhl( St 

5 ben: Penſ. Steue aufſeher Schru argard 

Wittwe Splinter ka; — Tochter 5 d 
errn Liegel (Stralſund). — Tochter Metha 

errn Al bert Dieck (Grimmen). 


Todes- An; 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nachmittag 4½ Uhr entſchlief ſanft im 
82. Lebensjahre unſer guter Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der Rentier J. F. Pahl. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, Nachmittags 
5 Uhr, vom Trauerhauſe Bellevueſtraße 7 aus ſiatt 
Stettin, den 4. Mai 1831. 2 
Die Hinterbliebenen. 


des 
d 8 


ge. 


Stettin, den 2. Mal 1881. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 1 des Geſetzes, betreffend den 
auernden Erlaß an Klaſſenſteuer und klaſſificirter Ein 
ommenſteuer, hat der Herr Finanz⸗Miniſter beſtimmt, 
aß die Klaſſenſteuer der ſämmtlichen Stufen 
md die klaſſiſteirte Einkommens euer der fünf 
uterſten Stufen im Etats jahre 1881/82 für die 
Monate Januar, Februar und März 1882 nicht 
hoben wird, wovon wir die betheiligten Steuer⸗ 
ſahler hierdurch in Kenntniß ſetzen. 

Der Kommunalzuſchlag zur Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
een wird unverändert für das ganze 
Bahr erhoben. 


Der Magiſtrat. 
Abtheilung für die Steuer⸗Verwaltung. 


Zahn⸗Atelier 


von 
C. Bax 
zenſtraße 12. Sprechſt. 512 u. 8—6. 


Künſtliche Zähne ſetzt ein, Jahnſchmerz beſeltigi 


= J. DU reinfalk, 
pr. b. \ 8. f 
Mdur u. b ke uuentgel hen 67. 
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müthigen Bewohner von Zorlitz. Sie pflegte die 
armen Leute, wenn ſie krank waren, und machte 
Beſuche in den Hütten der Armen, ſtets wie ein 


er e ver 1000 Klar. loto Pomm. 


hatte, bog ſie plötzlich ſeitwärts in den Wald ein, 
ſchritt langſam einen ſchattigen Pfad entlang, 
ihren breiten Strohhut an dem Arme ſchwingend 
und mit lieblicher Stimme, welche die Vogel in 
den Zweigen anlockte, ein Lied anſtimmend. 

Dieſe junge Nichte des Herrn Paſtors war 
kein einfältiges, ſchüchternes Landmädchen — kein 
geduldiges, junges Frauenzimmer, zufrieden mit 
ſeinem Looſe und nach nichts Beſſerem Verlangen 
tragend. 

Sie war ungefähr ſtebzehn Jahre alt, hoch 
und ſchlank gewachſen und anmuthig wie eine 
Gazelle; ihre Schönheit war unverkennbar von 
echt engliſchem Typus und noch viel unverfenn- 
barer von ſtolzer und vornehmer Art. 

Dieſes Mädchen mit feiner wunderbaren Schön⸗ 
heit, die ſelbſt in einem königlichen Empfang; 
ſaale Aufſehen erregt hätte, mit ſeiner außeror⸗ 
dentlichen Feinheit im Ausdruck und Weſen, welche 
ſowohl vornehme Geburt, als gute Erziehung 
verriethen, beſaß eine herrliche, großartig an- 
gelegte Natur, ein warmes Herz, ein lebhaftes 
Temperament und eine perſönliche Liebenswür⸗ 
digkeit, die ihr alle Herzen gewann. Sie hatte 
eine äußerſt ſorgfältige Erziehung genoſſen, denn 
der gute Paſtor und ſeine Frau hatten mit großer 
Umſicht ihren klaren Geiſt gebildet, und ihren 
Wiſſensdurſt befriedigt. Sie hatten fie mehrere 
Sprachen gelehrt, Muſik, für welche ſie außer⸗ 
ordentlich begabt war, Zeichnen und Malen und 
noch viele andere weibliche Fertigkeiten; aber 
ihre Kenntniſſe waren doch die geringſten ihrer 
Reize. 

Der Waldweg führte zu einer Quelle, deren 
klarer Waſſerſpiegel rings von den Bäumen um- 
geben war, deren niederhängende Zweige ins 
Waſſer tauchten. Dieſer ſtille Ort war ein Lieb- 
lingsplätzchen des Mädchens und ſie ſetzte ſich an 


das grünende Ufer, während das Lied auf ihren 


Lippen verſtummte und ein eigenthümlicher Ernſt 
ſich in ihren Zügen malte. 

„O Gott,“ ſagte ſie ſeufzend, „wie ſatt habe 
ich dieſes liebe, alte, einförmige Zorlitz. Ich wollte, 
ich könnte etwas von der großen Außenwelt ſehen. 
Ich habe von den großen Städten geleſen, von 
anderen Völkern und Menſchen, von einem Leben, 


St 7115 as Mai 1881. 
1 Verpachtung von 
Stettiner Kaͤmm rei Wieſen 

pro 1881 bis einſehließlich 1886. 


Die Stettiner Kämmerei⸗Wieſen, und zwar: 


14 Wieſen, welche der verftorbene Buckermeiſter 
Miers gepachtet hatte, \ 
13 Wieſen des Kratzwieker Nester und 
. 6 Wieſen des Schützenwerders Schlag III, 
ſollen auf 6 Jahre pro 1881 bis einſchließlich 1888 
nochmals zum öffentlichen Ausgebote gebracht werden. 
Zur Entgegennahme der Gebote ſteht 
Dienſtag, den 10. Mai d. J., Vormittags 
9½ Uhr, im Etabliſſement des Herrn 
Wellnitz in Frauendorf 
ein Termin an, zu welchem wir mit dem Bemerken 
einladen, daß die Wieſenpacht alljährlich pränumerando 
am 1. April, die Pacht pro 1831 8 Tage nach er⸗ 
theiltem Zuſchlage, entrichtet werden muß. n 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


a Stettin, den 2. Mai 1881. 
Die der Stadt Stettin gehörenden Rohrnutzungen in 

den Revie zen Meſſenthin, Kratzwiek, Bodenberg und 

um den Möllnſee ſollen in folgenden Parzellen: 

1. vor den Wieſen des Kölpin, w ſtlich und ſüdweſtlich 

an der Jaſſnitzer Fahr, 

2. vor den Wiefen an der Oſtſeite des Kölpinwerder, 

3. um den großen Korfwerder, 

4. um den kleinen Sorfwerber, 

5. um dein Schmalwerder, 

6. um den Radunwer der, ; 

7. um den Mönchwerder, 

8. vor den Wieſen des engen Oderkruges, 

9. um das ganze kleine Oderbruch, 

10. um den großen Ncameelswerder 

11. um den kleinen Kameels werder, 

12. um den Schützenwerder, 

13. vor dem K.agwiele: Bruche bis zur Gollnower 


rt, 
14. um 3 ſchwarze Ortsbruch bis zum Hälschen⸗ 


Graben, 
15. um die Hälschenſpitze und das ſchwarze Ortsbruch 
bis zum Jägergraben, 
16. von der todten Fahrt bis zum Weſter⸗Dunzig am 
Dammſchen See 


am Dienſtag, den 10. d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr, 
im Etabliſſement des Herrn Wellnitz in Frau ndorf 
auf die 6 Pachtjahre 1881 bis einſchließlich 1886 in 
den bekannten Grenzen und unter den bisherigen Pacht⸗ 
bedingungen nochmals zum öffen lichen Ausgebote ge⸗ 


bracht werden und laden wir Pächter mit dem Be⸗ 


me ken ein, daß die Pacht alljährlich am 1 Oktober, 
zunächſt alſo am 1 Ottober 1881, zu entrichten iſt. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 
Bekanntmachung. 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf b 
1) der im Bauviertel XXII belegenen Parzede 14 von 
989 qm Größe, 
2) der im Bauviertel XXIV u Parzellen 1 u. 2 
von zuſammen 1404,6 qm Größe 
wird am 
Sonnabend, den 7. d. Mts., 
Vormittags 11½ Uhr, 
in der Kaſematte 48 abgehalten werden. 
Die Verkaufsbedintzungen und der Lageplan können 
in unſerm Geſchäfts zimmer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 2. Mai 1881. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


111 Jede Malerarbeit !!! 


wird billigſt angef W Reimann, gr. Wollweberſtr. 58. 


Alle Sorten Gypsfiguren 


werden verſchiedenartig lackirt und bronzirt bei 
W. Relmanm, gr Wollweberſtr. 58. 
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er Anfragen 2c. erledigt 
18 Wieſen des Reviers Bodenberg, darunlterhyhhhhÿ 


neben welchem das unfere nichts weiter als eine 
Erſtarrung iſt. Ich fange an, unzufrieden zu wer⸗ 
den. Muß ich hier mein ganzes Leben verbringen 
und dann ſterben und hier begraben werden, ohne 
eine beſſere Exiſtenz kennen gelernt zu haben? 
Wenn ich nicht den Onkel dazu verlaſſen müßte, 
hätte ich ihn gebeten, mir zu erlauben, daß ich 
irgendwohin als Gouvernante gehen darf. Aber 
ich kann ihn nicht verlaſſen und er wird ſich nie 
von ſeinem lieben Zorlitz trennen. Und dennoch 
gäbe ich mein halbes Leben für eine Veränderung 
— wenn ich nur irgendwohin gehen und etwas 
von der großen Welt draußen ſehen könnte.“ 

Hatte irgend ein böſer Geiſt ihre Klage gehört 
und beſchloſſen, ihren Wunſch zu befriedigen? 
Denn es ſtand eine Veränderung in ihrem Leben 
bevor — eine größere Veränderung, als fie jelbft 
in ihren kühnſten Träumen ſich fie auszumalen 
gewagt hätte. Dieſe Stunde war auch die letzte, 
in der ſie nur ein Alltagsleben führen ſollte. 
Vielleicht war es gut für ſie, daß ſie nicht leſen 
lonnte in der ſeltſamen Zukunft, die vor ihr lag; 
ſie wäre wohl entſetzt davor zurückgebebt und hätte 
den ſicheren Schutz des Zorliter Pfarrhaufes im 
ſtillen Schwarzwalde wohl dem Wirbelwinde von 
Gefahren und Kümmerniſſen vorgezogen, die ihrer 
in der „großen Welt draußen“ harrten. 

Sie ſann noch immer unzufrieden nach, als 
plötzlich ein Flintenſchuß ſcharf durch die Luft 
knallte, ein Hirſch in vollem Laufe vorbeikam und 
ein ſtechender Schmerz im linken Arme dem jungen 
Mädchen faſt die Beſinnung raubte. 

Ein leiſer Schrei entfuhr ihren Lippen, als 
fie erkannte, daß ein Schuß fle getroffen habe. 
Der Schrei wiederhallte voll Entſetzen von den 
Lippen zweier Jäger, welche in die Lichtung ge⸗ 
ſprungen kamen und bei ihrem Anblicke plötzlich 
ſtehen blieben. 

„Belm Zeus!“ rief der Eine engliſch ſprechend 
aus, „eine vollendete Diana, Glenham! Und Du 
haſt ſie mit Deinem Schuſſe getroffen!“ 

Der Andere hob die Hand auf und winkte 
ihm gebieteriſch Stlillſchweigen zu, dann näherte 
er ſich dem zuſammenſinkenden Mädchen mit einem 


Die Nichte des Paſtors war vollſtändig ohn⸗ 
mächtig geworden, bis er an fle herangetreten war. 
Der junge Mann ſchleuderte ſeine unglückliche 
Flinte weit von ſich und machte ſich dann mit 
außerordentlicher Zartheit daran, fie zur Beflinnung 
zu bringen, was er auch ſo geſchickt that, daß ſie 
bald wieder zum Bewußtſein kam. Ste ſchlug 
die Augen zu den beiden Fremden auf, ecröthete 
tief, erhob ſich matt und trat einige Schritte 
zurück. 

„Eine vollendete, kleine Königin!“ rief der 
Herr aus, der ſchon früher geſprochen hatte. „Wer 
hätte ſich es träumen laſſen, daß in dieſer Wild⸗ 
niß eine ſolche makelloſe, kleine Schönheit zu 
finden ſei! Ich ſage Dir, Glenham —“ 

Das bleiche Geſicht des Mädchens erglühte. 

„Ich bitte um Entſchuldigung, meine Herren,” 
ſagte ſie im reinſten, beſten Engliſch ſprechend; 
„aber ich verſtehe engliſch.“ 

Die beiden jungen Männer blieben einen 
Augenblick lang ſtumm vor Verwirrung. Dann 
wandte ſich der Eine, welcher von ſeinem Beglei- 
ter Glenham genannt worden war, an die junge 
Dame, bekannte ſich als den Urheber der Ver⸗ 
letzung, beklagte ſeine Ungeſchicklichkeit und bat ſte 
um die Erlaubniß, ihren Arm unterſuchen zu dür⸗ 
fen, um den Stand ihrer Wunde kennen zu 
lernen und ihr womöglich den Schmerz erleichtern 
zu können. 

Seine ſichtliche Betrübniß und jeine ritterliche 
Artigkeit verfehlten ihren Eindruck auf das funge 
Märchen nicht, und fie willigte ruhig ein und ge⸗ 
ſtattete ihm, ihren Arm zu unterſuchen. 

„Mein Freund hat in ſeinem Schmerz über 
ſeine Ungeſchicklichkeit ganz vergeſſen, ſich vorzu⸗ 
ſtellen“, ſagte der Herr, welcher zuerſt geſprochen 
hatte. „Erlauben Sie mir, ſeinen Fehler gut zu 
machen. Er iſt Gordon, Graf von Glenham aus 
Norkſhire in England. Und ich habe die Ehre, 
ſein beſter Freund zu fein und Heiße Maldred 
Crafton. Wir kamen in dieſe Gegend, um zu 
jagen, und ahnten nicht, daß wir bier eine Lands⸗ 
männin finden würden.“ 5 

Die junge Dame verneigte ſich bei dieſer Vor- 


Geſichte, aus dem nicht nur ſtummes Entſetzen,ſtellung und erwiederte: 
ſondern auch tiefes Mitleid und bittere Reue „Ich fürchte, daß ich nicht den Anſpruch er⸗ 
ragen heben darf, Ihre Landsmännin zu ſein. Ich bin 
Station Saison 
si BAD WILDUNGEN. 
[wei Cassel. e b 10. October. 


Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blafenleiden, Bleichſucht, Blutarmuth, Hyſterie ꝛc. find 


ſeit Jahrhunderten als ſpecifiſche Mittel bekannt: Georg Victor⸗Quelle und Helenen Quelle 


Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe. B 
Die Inſpection d 


im 


J Wohnungen 
üder. Beſtellungen von Waſſer oder Wohnungen, 
er Wildunger Mineralg.⸗Actiengeſellſchaft. 


Stettiner Pferde-Lotterie. 


Gewinne: 


1 elegante Equtpage mit 4 Pferden, 
1 elegante Equipage mit 2 Pferden, 
1 elegante Equirage mit 2 Pferden, 
1 elegante Equipage mit 1 Pferde, 
1 elegante Equipage mit 1 Pferde, 
1 elegante Equipage mit 1 Pferde, 
1 elegante Equipoge mit 2 Ponnies 
im Geſanturtwerthe von 22,500 Mark. 


8 Paar elegante Wagenpferde im Werthe v. 8000 M 


66 elegante Relt⸗ u. ferde im Werthe 


von 

6 Paar elegante Geſchirre. 25 komplette 
Reitſättel, 50 vollftändige Zaumzeuge, 
50 elegant Reittrenſen, 50 Reit⸗ und 
Fahrreitſchen 60 wollene Pferdedecken 


u. ſ. w. in Jeſammtwerthe von 8500 N 


Ziehung am 23. Mei 1881. 
Die Ziehung liſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe à 3 Mark in der Expedition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3. 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, 


zur frank Mrantwort] eine Zehnpfennig⸗Markt 


beizulegen reſp. hei Poſtanweiſungen 10 Pf. mehr einzahlen zu wollen 


0 


Stettiner 4% St 


Die Konvertirung der p. 1. Juli 


tionen in dergleichen vierprozentige übernimmt in der Zeit vom 4. April bis 


7. Mai d. J. koſtenfrei 


Stettin, deu 2. Mai 1881. 


Verpachtung von 


Stettiner Kämmerei⸗Wieſen 


pro 1881 bis einſchließlich 1886. 
Die Stettiner Kämmerei⸗Wieſen und zwar: 
70 Wieſen im Blockhaus⸗Reviere, 
4 Wieſen im Mölln⸗Reviere und der Möllndamm, 
ſollen auf 6 Jahre pro 1881 bis einſchließlich 1886 
nochmals zum öffentlichen Ausgebote gebracht werden 
Zur Entgegennahme der Gebote ſteht: 


am Freitag, den 3. d. M., Vormittags 10 


Uhr, im Saale des alten Rathhauſes 
ein Termin an, zu welchem wir mit dem Vemerken 
einladen, daß die Wieſenpacht alljährlich pränumerando 


am 1. April, die Pacht pro 1881 8 Tage nach er- N 


theiltem Zufchlage entrich’et werden muß. 
Die Defonomie-Deputation. 


Freitag, den 6. Mai, Abends 8 Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 


Konzert 
J ean Becker-Quartetts. 


Nummerirte Blilets s3 M., un- 
num merirte Billets a 2 M. in der 
Musikalienhandlung von E. Simon, kl. Dom- 
Strasse 21. 


Bad Polzin 

und Louiſenbad (Bahnhof Rambin) 
mit @ebirgsiuft, Stahl⸗, Fichtnadel⸗ und Moor⸗ 
Bädern, gegen Blutarmuth, Lähmung, Steifheit 
und chroniſchen Rheumatismus. 


Ein gules Kolonialwaaren⸗Geſchäft, mit oder ohne 
Haus, baldigſt zu übernehmen geſucht. 


Adreſſen unter en. M. 30 in der Expebnion dis. 
Schulhenſtraße 9, erbeten. 


7 


Noob. Th. Schröder, Bantgeichäft, Stettin. 


adi-Bbligationen. | 


d. J. gekündigten 41/,0/, Stabtobliga- > 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 


empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 
Konzeptpapiere, 
per Buch 15, 17, 20, 25 und 30 Pf. 
Patentkonzepte, 
ber Buch 50, 35, 40, 45, 50 und 55 Pf. 
Kanzleiſehreibpapiere, 
der Buch 20, 25, 20, 40, 45 und 50 Pf. 
Hochfeine Velinpapiere, 
per Buch 55. 60 und 65 Pf. 
Miniſterpapier, 
ver Buch 80 Pf. 
Poſtpapiere in Quart, 


und 70 Pf. 
Poſtpapiere in Oktav, ö 

per Buch 10, 15, 20, 30 und 35 Pf. . 
Poſtpapiere in Kabinetformat 
zu 20, 25 und 30 Pf. 

Ferner alle Sorten Kouverte, wie Akientou⸗ R 
berte, Geldkouverte ꝛc., ebenſo wie Packpapiert 


in allen größeren und kleineren Formaten zu den 
billigſten Preiſen 


Friſch gebr. Kalk, 
beiten Portland⸗Cement 
(Fabrik „Stern “), 
ſowie Maurergyps 
hält ſtets auf Lager und empfiehlt billigſt 


Fr. Richter. 
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Slarice Koſſe, die Nichte von Herrn Broden, dem 
yrsteſtantiſchen Pfarrer von Zorlig.“ 


Ein plötzliches Erbleichen und ſchmerzliches 
Zuſammenziehen der feinen Lippen veranlaßte Lord 
Glenham, ihr raſch zur Hülfe zu kommen. Sie 
ſchoh ihren Aermel zurück und enthüllte einen 
weißen, runden Arm, der die Bewunderung eines 
Bildhauers erregt hätte, und der junge Graf 
ſchauderte über die klaffende, blutende Wunde, 
die ſeine Kugel in das zarte Fleiſch geſchlagen 
batte. Während er den Arm in dem kühlen 
Quellwaſſer badete und ihn verband, um die fer- 
nere Blutung zu ſtillen, betrachtete Clariee Roſſe 
ihn und feinen Begleiter aufmerkſam. 


Dem in tiefer Abgeſchiedenheit und länd⸗ 
licher Einſamkeit erzogenen Mädchen, das außer 
dem alten Onkel nur die Dorfbewohner von 


Zorlitz ſah, erſchien der junge Lord Glenham wie 
ein Halbgott. 

Er war auffallend ſchön, von äußerſt vornehmer 
Erſcheinung; hoch und elegant gewachſen, mit 
bellen grauen Augen, einem blonden Schnurrbart, 
der einen wohlgeformten Mund beſchattete, welcher 
ungemein ausdrucksvoll war, und einen prächtig 
geformten, mit üppigen kurzen blonden Locken be- 


Jahre alt, beſaß aber noch die ganze jugendliche 
Friſche der Empfindung, war im höchſten Grade 
ritterlih und edel und nicht nur unverheirathet, 
ſondern hatte bisher auch nie geliebt. 

Sein Begleiter Maldred Crafton war ſein in- 
timer Freund und entfernter Anverwandter, welcher 
ein kleines Vermögen beſaß, ungefähr dreißig Jahre 
und gleichfalls unverheirathet war. Die Intimität 
zwiſchen den beiden Männern war eine unerklär⸗ 
liche, denn es hatte nie zwei ungleichere Perſonen 
gegeben, als Lord Glenham und Maldred Crafton. 
Seine Lordſchaft war zu edel und arglos, um den 
wahren Charakter ſeines Verwandten zu durch- 


Iiſchauen, der ſchlau und ränkevoll, grenzenlos hab⸗ 


gierig und äußerſt gewiſſenlos war. Dennoch war 
Craftons Außenſette angenehm und beſtechend. 
war ausnehmend ſanft in ſeinem Weſen und 
ſeine ſchwarzen Augen und dunkeln Züge waren 
gewöhnt daran, die Geheimniſſe feiner Seele ver- 
borgen zu halten. 

Clarice Roſſe beſaß nicht die nöthige Erfahrung, 
um aus den Zügen der beiden jungen Männer 
ihre Charaktere zu erkennen. Sie wußte nur, 
daß Lord Glenham ihr gefiel und mit ihrem 
Woblgefallen kam auch ein inſtinktives Vertrauen 
in ihn. Was Craſton betrifft, jo empfand fie ein 


Er 


Abneigung, die beſtimmt war, zu einem weit ſtär⸗ 
kern Gefühle zu wachſen. 

Als Lord Glenham mit ſeinem Verſuche, den 
Wundarzt zu machen, zu Ende und der verleßte 
Arm gut verbunden war, dankte ihm Clarice Roſſe 
höflich und ſprach ihre Abſicht aus, unverzüglich 
nach Hauſe zu gehen 

„Wir werden Sie begleiten, Miß Roſſe,“ ſagte 
der Graf. „Nein, weiſen Sie uns nicht zurück. 
Sie ſind nicht im Stande, allein zu gehen. Der 
Blutoerluſt und der Schreck über den Unfall haben 
Sie ſehr angegriffen. Stützen Sie ſich auf mei- 
nen Aim — jſonſt muß ich glauben, daß Sie mir 
nicht verziehen haben.“ 

Clarice nahm ſeinen Arm und ſchlug den Wald⸗ 
weg ein, der nach dem Pfarrhauſe führte. In 
wenigen Minuten hatten ſie die ſteile Dorfſtraße 
erreicht und waren auch der Pfarrei ganz nabe. 
Als fie durch das kleine Gartenthor in dieſelbe 
eintraten, kam ihnen Greta, die alte Haushälterin, 
entgegen und verrieth laut ibre heftige Angſt und 
Beunruhigung, da ſie ihre junge Herrin ſo blaß 
und erihöpftejah. 

Die alte Frau war nur ein einfaches Land- 
weib wie ihre Nachbarinnen; aber ein zwanzig⸗ 
jähriger Aufenthalt in der Familie des Paſtors 


— N 
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erſten Blick zeigte. Sie betete die Nichte des 
Paſtors beinahe an, und Clarice zwang ſich zu 
einem Lächeln und zog ihren Arm aus dem ihres 
Führers, während ſie ſagte: „Stille, Greta, Du 
wirſt meinen Onkel beunruhigen. Mir iſt nicht 
viel geſchehen.“ 

Sie beeilte ſich, ihr den Vorfall in kurzen 
Worten mitzutheilen, und lud ihre Begleiter dann 
ein, mit ihr ins Haus zu kommen. 

„Jetzt nicht!“ antwortete Lord Glenham. „Sie 
bedürfen vor Allem der Ruhe, Miß Roſſe. Aber 
morgen wollen wir von Ihrer freundlichen Ein- 
ladung Gebrauch machen, und kommen, um uns 
nach Ihrem Befinden zu erkundigen, ſowie dem 
Herrn Paſtor uuſere Achtung zu bezeigen.“ 

Er lüftete höflich den Hut, wartete, bis Clarice 
mit ihrer alten Dienerin in's Haus eingetreten 


+ 


war, und ſchlug dann den Weg in's Dorf 
hinab ein. 
Als ſie elne kleine Strecke weit von dem 


Pfarrhaufe entfernt waren, blieb Lord Glenham 
ſtehen und ſchaute mit leuchtenden Augen und 
verklärter Miene nach demſelben zurück. 

„Du ſcheinſt Deinen Plan geändert zu haben, 
Glenham“, ſagte Crafton leiſe und feinen Ber- 
wandten ſcharf beobachtend. 


deckten Kopf. gegen ihn, und eine 


eigentbümliches Mißtrauen 


„Caves d 
N | 


© Haug 


5 5 3 % 

CHATEAU DES DEUX loUnd bei Mirsseille. 

s Die deutiche Preſſe hat mein reelles Unternehmen ſtets unterftüßt, von 

bohen Seiten bin ich zum Kampf ermuthigt worden, die Worte des Fürſten WR 

von Bismarck: 

„Naturwein muß das Nationalgetränk der 

deutſchen Nation werden“ 

J haben überall Echo gefunden und jedem neldiſchen Angriff gegen mich, anonym 

oder öffentlich, ob von niedriger oder auch von einflußreicher Seite aus⸗ 

gehend, habe ich ſtets zu begegnen gewußt. — 

> Seit 1876 begründete 16 eigene Tentral-Geſchäfte nebft 

Beinftuben und 167 Filialen in Deutihland (weiters werden 

ſtets gern vergeben) liefern den beiten Beweis der Veellität 

meines Unternehmens und bezeugen zur Genüge, daß dasſelbe 
einem langgefühlten Bedürfniß entſpreche. — 

Ich erkläre hiermit einmal für allemal: ö 
Meine Meine ind ſfämmtlich reiner, 
ungegypfier, ungefärbter, ächter und 

er geſunder Eraubenfaft, BE: 

ich verfanfe fie als Joleize und übernehme jederzeit jede beliebige MR 

Garantie hierfür. f 

Mehr kann ich nicht ſagen. So lange die gegen mich und mein Unter⸗ 
nehmen von neidiſcher Seite, die mich gewiß nicht ſchonen würde, 
gemachte Denunziationen, feine nen Folgen ergeben, kann ſich 
das Publitum auf meine Reli ttät ruhig verlaſſen und bitte ich 
um fein fernerez Wohlwollen. 


Oswald Nier 


Uollleferaut — Ehrenkreuz 
Nimes und Marseille 
Beſitzer der Weinhandlung nebſt Weinſtube 
Aux Caves de France in 
Berlin, Dresden, Leipzig, Stettin, Breslau, 
Hannover, Frankfurt a.O., Rostock, Danzig, 
Königsberg i. P. und Halle a. d. S. 


PREIS-COURANT. 


Ra 
Per Liter, } Liter - 11/4 Flasche, wodurob elch nach deutschem 
excl. Flasche. Maasse meine Preise bedeutend ca. 30% armässigen, 


2 


ur 


8 
L 


Garrigues, roth und Dr | 

Clairette, roth und welas, naturmfd , . 2... \ 

Plaines du Rhöne, roth, mild u. Verdauung beförd, 

Balage, weiss, natura. ; echter Mascat-raubengeschra. i 
Gres roth, names.; weiss naturm.; Kranken empf. 4 

Obikteau roth krüitig - 2 5. 0in 2 8 
Cuätean des deux Tours, roth u. weiss, feines Bouqust 5 

. W © E 
Muscat de I rontigunn, Damen- B 

„ e 


Jedes beillebige Quantum wird versandt. 


Es befinden sich Verkaufsstellen meiner Weine im 
Hauptgeschäft 
41, Schulzenstr. Stettin. Schulzenstr. 41, 


G. Schack, Unter-Bredow, Feldstr. 16, 
und ferner bei folgenden meinem Stettiner 


Central-Geschäft gehörenden Filialen: 
In Demmim bei Herrn Kaufmann TR. Biekermann. 
„Massow bei Herrn Kaufmann Mlütz. 
„ &reifenhagem e. / Oder bei Herrn Kaufmann F. Prilipp, 
Stotz i./Poram hei Hrn. Füagzmus Redes, Woll weberst. 18 
Mochzelt i/N bei Herrn Kanfmann Daunnkauer, 
Pyritz bei Herrn Kaufmann Gustav Frieke, 
„ NMaugord bei Herrn Kaufısson Emil ßommenburg. 
„Greifenberg l. Pommm. bei Herrn W. L. Gross. | 


„Cammin l. Pom. bei Herrn H. L. Welgt. 

„ Arnswalde bei Herrn Kaufm. Friedrich Lemeke 
om Markt 

„ Stargard 1. Pom. bei Herm Kaufm. E. W. Fricke, 
Pyritzerstr. 40. 

„ Pr. Frledland bei Herrn Kaufmann L. Czekalla. 

„Polzin bei Herrn Kaufmann G. T. Welssig.' 

„ Bahn bei J. Mannheimer, vorm, EKT. Birsohlrei, 

„ Wollin bei Johannes Wiite, 

„ Missroy bei Johannes Witte. 

„Pelitz bei Herrn Win. Lastowsky. 


r 
r Graues und rothes Haar 


| 
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Be 


unſchädlich ſofort ohne alle Schwierigkeit dauerhaft blond, braun und echt ſchwarz zu färben durch die neue 
bab g 0 in Berlin, Depot bei Moll 


Schu (gen ıftrabe ein Cart. à 4 Mark. Für den Erfolg garanttrt die Salut... 4 


Erfindung „Extrait 
24 


Japonais“, genannt „Melanogene*, von Hutter & Co. 


n 


hatte fie ſebr verfeinert, was ſich auch auf den Eortſetzung folgt.) 


Die Dr. Behrend'ſchen 


werden Ende Mai eröffnet. 


Dr. Behrend’s Wittwe, Oberſtabsarzt Dr. Nötzel 
Beſitzerin. und Dr. F. Behrend, 
dirigirende Aerzte der Anſtalten. 


Thonröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin. 
Ia Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings 


22 3˙* 44 5 6 m8“ Englisch, nente Weite, 
0.80. 0.99, 1.21, 1,41, 1,60, 2,86, 4.51, 6,93, 9,13 Mark für 2 Fuss Eugl. 85 = Millimeter, 
5 1 anderer Fabriken, jedoch geringerer Qua- 
Ila Englische glasirte Thonröhren e, a. Ge ctge seninge 
0,70, 0,88, 1,05, 1.27, 1,49, 2,64, 4,18, 6,50, 8,50 3 für 2 Fuss Engl. PR 
1 estes Bitterfelder und deres tsches 
IIIa Deutsche glasirte Thonröhren ke weider aa anderes den 
0,65, 0,85, 1,00, 1,45, 1,65, 2,70, 4,50, 7,20, 9,70 pro RR 
1 1 eicher Qualität, wie sie anderweiti 
IVa Englische glasirte Thonröhren Kuscuich dis prima oherire nd. 
0,40, 0,50, 0,70, 0,80, 1,00, 1,60, 2,70, 4,60, 6,60 Mark für 2 Fuss Engl. 
Jennings sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt 
Jenuings’sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei Wim. Helm, Pölitzerstr. 94. 


Joel Hirschberg, 


Schubftrafen: und Heumarkt⸗Ecke, Eingang Schuhſtraße. 

An⸗ und Verkauf an 
aller an hieſiger und Berliner Börſe gehandelten Effecten und Deviſen. 
Zeit- und Prämiengeschäfte er © 
zu den eonlanteften Bedingungen. n 
Einlöſung ſämmtlicher, hier und in Berlin zahlbarer Coupons. 


Geſchäfts⸗Regulirungs⸗Inſtitut, 


Breiteſtraße Nr. 3. Grabow a. ., Breiteſtraße Nr. 33. 
Zur Anlegung, Umarbeitung, Regulirung und 1 der Geſchäftsbücher unter ſtrengſter 
Discretion, ſowie auch zur Regulirung aller Geſchäftsverhältniſſe empfiehlt ſich das obige Juſtitut den 
Herren Geſchäftslenten aller Branchen. 


.. 

Migräne-Pulver. 

Bis jetzt das einzige wirlſame Mittel der gegen ein: 
jeitigen Kopfſchmerz (Kopfkrampf⸗Migräne) angewandten 
Medikamente. Kein Chinin, Morflum, Guarana und 
Coffein enthaltend. ‘Erfolg garantirt. Anerkennungen 
aus allen Kreiſen. Preis pro -Karton, 10 Pulver 
— Pata enthaltend, freo. durch ganz Deutſchland 


Zu gefällig. Verſuchen ſteht den Herren Aerzten 
auf Verlangen ein Karton gratis zur Verfügung. 
Adler⸗Avothek- in Liſſa, Provinz Poſen. 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 


empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager an 


Schreibutenſilien 


Bleiſtifte a 1, 2, 3, 4 und 5 Pf., 
Bleiſtifte, volygrades, a 10, 15 und 25 Pf., 
Notizbleiſtifte a 5, 10 und 15 Pf., 
Stahlfedern, a Groß 40, 50 Pf. bis 3 Mk., 
Dutzendbüchschen a 10 Pf., 
Viertelgroßbüchſen a 25, 40 und 75 Pf., 
Federhalter a 1, 2, 3, 4 und 5 Pf., 
eleganteſte a 10, 15 und 25 Pf., 
ederkaſten a 20, 25 bis 60 Pf., 
chiefertafeln mit und ohne Linien, » 10, 20, 
Fabertafel 60 W. — Me 
Fabertafeln a un m 
HFabergriffel mit und ohne Golbpapter, » 2 Pf, 
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Für ein hieſiges Kolonialwaaren = Detail» Geſchaft 
wir ein Lehrling geſucht. Nähere Auskunft ertheilen 
die Herren Block e Jaene cke. Speicherſtr. 20. 

Ein ju ger Manufatturiit, der in einem größeren 
Geſchäfte ſeine Henntniſſe zu erweitern wünſcht und 
gute Zeug iſſe beſitzt, ſucht zum 1. Juli oder ſpäter 
anderweit Stellung. 

Gefl. Offerten an 

Nichtenbera W. Michel. 


400 bis 500 Thaler 


werden ſogleich oder ſpäter geſucht. Adreſſen unter 
A. E. 100 i. d. Exped. d Bl., Schulzenſtr. 9, erb. 


Jul 


Der Julo 
iſt grün. 


VES U E, 

Schulzenstr, 41, Stettin, Schulzenstr. 41. 
16 Centralgeschäfte u. 150 Filialen in Deutsch- 
land. Neue Filialen werden stets gern ver- 
geben, Einführung garantirt reiner unge- 
gypster franz, Naturweine und Champagner, 
Von 9—12 Uhr: Stamm-Frühstück a 55 Pf, 
inel, / Wein 95 Pf., 


iffel a 2 und 4 Vf., Y 6Günge M. 
Kreide, Eitneibertreibe, Griffel, Tinte ac. e i ne 
zu den biltiaften Preiſen. 712 Stamm- Abendbrod a Port. 50 Pf. 


Zu jeder Tageszeit la carte zu civilen Preisen, 
Oswald Wier, Hoflieferant. 


in Naturell Preis-Courant, 1 Liter = 1½ Flasche, wodurch 


apeien 


a 15 Pf, Per Liter sich nach deutsch, Maasse meine 

in Gold excl Flasche Preise bed, ca. 30°/,, ermässigen, 

apeten a 85 Pl. Garrigues, roth und weiss, herb Mk 1160 

f A Clairette, roth und weiss, naturmild 1/80 
Ta Eten in Glanz Plaines du Rhone, Verdauung beförd, 
p a 40 Pf, Baisse, naturs.; echt Müsc,-Tr. Geschm, 


Gres, roth u. weiss, Kranken empfohl. 
Chateau Bagatelle, roth kräftig . 
Chäteau des deux Tours, roth und 
weiss, feines Bouquet ö 
Malaga und 'Madere, alt. 
Muscat de Frontignan, alt, Dumenw'ein 
Gena, r 
Echter französischer Natur - Cham- 
pP RE.) P. Fl 6.50 u. 8.00 


onenren il! guter Qualität 


Gutmacher & Co, 


Papenstrasse 17, 3. Laden. 
Musterkarten stehen gern zu 
Diensten. 3 
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Soolbade-Anſtalten in Colberg 
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